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DIE BERNER WOCHE

tote bas

„3a — febr!" £oni fprad> über bert

Unfall, Daift) 3oi)ce Impfte neroös mit bem

gdjlofe ibrer ETafdje. „©Senn (rie iRacfericht

oort ©ubolf haben —!" fagte fie fcfeliefeïid).

„(Riefet œafer — id) barf bamit rechnen, bafe

Sie mid) fofort oerftänbigen. 3d) roofene in
ber ©enfion Rörmann am Steinplafe! —
3cfe bin ja fo in Sorge oeqeifeen Sie
meine Wufbringlichteit! — Rann id) mid)
auf Sie oerlaffen, ffräulein £oni?"

£oni gab ibr bie Ranb barauf ttnb nad)
einigen UJiinuten oerabfdjiebete fid) Daifp
3ot)ce. Sie liefe £oni unb ©eter in einiger
SBerroirrung 3urüd.

„Ußeinlidje ®efd)id)te!" Das junge i7Jtäb=

eben feufäte. „(Rubolf bätte mir rufeig ein
ÏBort fagen tonnen! 3d) roufete gar nicht,
trie ich mid) benehmen follte!"

„Sie haben fid) febr gut benommen!"
brummte ©eter.

„RIar ift bie Sacfee ja teinesroegs. Denn
ob fid) (Rubolf fo gebunben an fie fiiblt, roie
fie fiefe an ihn? Sie febeini ihn nidjt gu
tennen — bas arme Ding. — ©3ie fanben
fdieibefeen?"

„©ilbfeübfd)!" fagte ©eter fdjnell unb ftürgte auf einen
Dopf am ffenfter los, ber mit grauen Steinen gefüllt 3u
[ein fdjien. „Sieb ba — ©Refembriantbemum! — ©erftefeen
Sie roas oon Ratteen?"

3tn einem anberen fjenfter, bem feiner Rammer, ttad)
hinten hinaus, ftanb ffroggt) unb fab mit gefpanntem (Seficfei
in ben Rof hinunter. Dann ging er an bie Dür, bie aus'
ber Rüche 3um ©ebeneingang führte, unb legte bas Ofer
an ben Spalt. ©ad) einer SBeile rife er bie Diir rafd> auf.

Der SRann, ber Ieife bie Dreppe binaufgetommen mar,
fuhr 3urüd.

„SBas roollen Sie?" grumte ihn .ffroggp an.
„Se^eifeen Sie --!" Der ©Rann 30g an feiner oer=

gilbten ©tüfee. „ülrmer ©rbeitslofer!"
„(Rir —!" fagte ffrroggp topffcfeüttelnb unb fab ben

•mann oon oben bis unten an.
Der üütann feufste unb tappte roortlos bie Dreppe roie»

ber hinunter.
Es mar ein träftiger fdjtoergebauter SRann. Sein Rentb»

nagen ftanb offen unb fein 2In3ug mar abgetragen. Unter
[einen bieten, rötlichen ïtugenbrauen funtelten fifelaue tieine
dug en.

Sroggt) blieb eine ©3eile hinter ber gefcfeloffenen Dür
liehen unb horchte auf bie fich entfernenben fdjroerfälligen
^djritte. Er fab febr beforgt aus, als er in feine Rammer
surüdging. (fr öffnete feinen Scferanf unb roüblte in ber
äufammengelegten ©Säfcfee. (fs flirrte metallifd), als er auf
ben ©oben ftiefe.

®<*s Delepbon tlingelte unb £oni ging 00m Ratteen»
oiett, mo fie mit ©eter geftanben batte, 3um SIpparat unb
melbete fich.

„2Bas — fd)on ba, Rerr 2Iffeffor?" rief fie.
Sr umr gerabe in ©erlin eingetroffen unb rief 00m

-anbgericht aus an. (fr roufete nichts ©eues oon ©ubolf
'ilacper. Er bat £oni, fich mit ihm in ber Stabt 3U treffen.

,,3u mübe!" fagte £oni. „©ufeerbem habe id) meine
i-if r ins Rrantenfeaus gefchidt, bas ÏRâbcfeen hat

' Raus 3u tun unb id) mufe rafd) oor fiabenfcfelufe nod)
W *+*** ®^forgungen machen. — ftRufe auefe nod) ein paar

„ 5„ Dr. Sdfmitters reben — meinem Efeef, bem

îA'rf
®iann ber ©Seit! — ©ber ©eter roerbe ich 3fenen

foil ber junge ©îann binfommen?"
„dl)o —?" fragte ©eter, als fie abhängte,

im
îorrefte ©etter erroartet ben gelehrten ©etter

Cafe Rran3ler, Unter ben £inben!"

Blick vom Niesengipfel auf Blümlisalp und Doldenhorn.

©eter ging unb £oni ftür3te fid) in bie îlrbeit, um fid)

nicht roieber einfam 3U fühlen. Sie hatte ein längeres Delc»

pbongefpräd) mit ihrem Efeef, ber fie nod) ein paar Dage
beurlaubte. Dann ging fie in bie Rüche unb fd)liefelid) oer=
liefe fie bas Raus.

©leid) barauf fab efroggp oom Seitenfenfter aus et»

roas, roas ihn oeranlafete, beibe fflügel 3U öffnen unb fid),
fo roeit es ging, aus bem Sfenfter 3u lehnen. Denn als
£oni aus ber ©artentür fam, löfte fid) oom Stamme eines
©aumes auf ber anberen Strafeenfeite eine ©eftalt, bie in
einiger Entfernung hinter bem jungen ©Râbcfeeu herging,
ffroggi) hatte ben ÜJiann ertannt: es roar be% ©rbeitslofe.

(gortfefeung folgt.)

25 Jahre Niesenbahn.
2Im 13. 3uli biefes Saferes roaren es 25 Dabre her,

bafe bie Stiefenhofen eröffnet roorben ift. Es roar bamals ein

SRontag. 21m dRittroocfe barauf, alfo« am 15. 3uli 1910,
rourbe ber öffentliche ©etrieb aufgenommen. Seither bat
bie ©afen Safer für Safer Daufenbe oon SKenfcfeen auf bie

„feöcfefte ©pramibe" ber ©Seit geführt.
3n 33 itRinuten fäfert bie ©afen oon ftRülenen (693

Gebäude der Talstation in Mülenen.

SReter über ©Reer) nach ber Enbftation StiefemRuIm (2367
9CReter über ©Reer).

2Ber ben formfcfeönen ©oralpengipfel, ben fcfeon fo
oiele Rünftler auf bie £einroanb gebradft haben unb ber

OIL KLIMLN >V0LLlL

wie o as

„Ja ^ sehr!" Loni sprach über den

Unfall, Daisy Joyce knipste nervös mit dem

Schloß ihrer Tasche. „Wenn Sie Nachricht
von Rudolf haben -!" sagte sie schließlich.

„Nicht wahr - ich darf damit rechnen, daß
Sie mich sofort verständigen. Ich wohne in
der Pension Hörmann am Steinplatz! —
Ich bin ja so in Sorge verzeihen Sie
meine Aufdringlichkeit! — Kann ich mich
auf Sie verlassen, Fräulein Loni?"

Loni gab ihr die Hand darauf und nach
einigen Minuten verabschiedete sich Daisy
Joyce. Sie ließ Loni und Peter in einiger
Verwirrung zurück.

„Peinliche Geschichte!" Das junge Mäd-
chen seufzte. „Rudolf hätte mir ruhig ein
Wort sagen können! Ich wußte gar nicht,
wie ich mich benehmen sollte!"

„Sie haben sich sehr gut benommen!"
brummte Peter.

„Klar ist die Sache ja keineswegs. Denn
ob sich Rudolf so gebunden an sie fühlt, wie
sie sich an ihn? Sie scheint ihn nicht zu
kennen — das arme Ding. — Wie fanden
Mädchen?"

„Bildhübsch!" sagte Peter schnell und stürzte auf einen
Topf am Fenster los, der mit grauen Steinen gefüllt zu
sein schien. „Sieh da — Mesembrianthemum! ^ Verstehen
Sie was von Kakteen?"

An einem anderen Fenster, dem seiner Kammer, nach
hinten hinaus, stand Froggy und sah mit gespanntem Gesicht
in den Hof hinunter. Dann ging er an die Tür, die aus
der Küche zum Nebeneingang führte, und legte das Ohr
an den Spalt. Nach einer Weile riß er die Tür rasch auf.

Der Mann, der leise die Treppe hinaufgekommen war,
fuhr zurück.

„Was wollen Sie?" grunzte ihn Froggy an.
„Verzeihen Sie --!" Der Mann zog an seiner ver-

gilbten Mütze. „Armer Arbeitsloser!"
„Nir —!" sagte Froggy kopfschüttelnd und sah den

Mann von oben bis unten an.
Der Mann seufzte und tappte wortlos die Treppe wie-

der hinunter.
Es war ein kräftiger schwergebauter Mann. Sein Hemd-

nagen stand offen und sein Anzug war abgetragen. Unter
seinen dicken, rötlichen Augenbrauen funkelten schlaue kleine
Augen.

Froggy blieb eine Weile hinter der geschlossenen Tür
stehen und horchte auf die sich entfernenden schwerfälligen
^chnà. Er sah sehr besorgt aus, als er in seine Kammer
Zurückging. Er öffnete seinen Schrank und wühlte in der
Zusammengelegten Wäsche. Es klirrte metallisch, als er auf
den Boden stieß.

Das Telephon klingelte und Loni ging vom Kakteen-
orett, wo sie mit Peter gestanden hatte, zum Apparat und
meldete sich.

„Was — schon da, Herr Assessor?" rief sie.
Er war gerade in Berlin eingetroffen und rief vom

Landgericht aus an. Er wußte nichts Neues von Rudolf
'Nacher. Er bat Loni, sich mit ihm in der Stadt zu treffen.

„Zu müde!" sagte Loni. „Außerdem habe ich meine
^ate ins Krankenhaus geschickt, das Mädchen hat

l Haus zn tun und ich muß rasch vor Ladenschluß noch

mr
Besorgungen machen. — Muß auch noch ein paar

"Ä. Dr. Schmitters reden — meinem Chef, dem

km ^ Mcmn der Welt! — Aber Peter werde ich Ihnen
^17 wo soll der junge Mann hinkommen?"
„Also —?" fragte Peter, als sie abhängte,

in,
îmrekte Vetter erwartet den gelehrten Vetter

Ease Kranzler, Unter den Linden!"

LIià vom IXieseoZipkel auk Llümlisslp nnU Oolâeiiliorii,

Peter ging und Loni stürzte sich in die Arbeit, um sich

nicht wieder einsam zu fühlen. Sie hatte ein längeres Tele-
phongespräch mit ihrem Chef, der sie noch ein paar Tage
beurlaubte. Dann ging sie in die Küche und schließlich ver-
ließ sie das Haus.

Gleich darauf sah Froggy vom Seitenfenster aus et-

was, was ihn veranlaßte, beide Flügel zu öffnen und sich,

so weit es ging, aus dem Fenster zu lehnen. Denn als
Loni aus der Gartentür kam, löste sich vom Stamme eines
Baumes auf der anderen Straßenseite eine Gestalt, die in
einiger Entfernung hinter dem jungen Mädchen herging.
Froggy hatte den Mann erkannt: es war der, Arbeitslose.

(Fortsetzung folgt.)

25 satire
Am 13. Juli dieses Jahres waren es 25 Jahre her,

daß die Niesenbahn eröffnet worden ist. Es war damals ein

Montag. Am Mittwoch darauf, also» am 15. Juli 1910,
wurde der öffentliche Betrieb aufgenommen. Seither hat
die Bahn Jahr für Jahr Tausende von Menschen auf die

„höchste Pyramide" der Welt geführt.
In 33 Minuten fährt die Bahn von Mülenen (693

(^ebâuàe cler Talstation in Unionen.

Meter über Meer) nach der Endstation Niesen-Kulm (2367
Meter über Meer).

Wer den formschönen Voralpengipfel, den schon so

viele Künstler auf die Leinwand gebracht haben und der
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Niesengipfel mit Niesenrestaurant. Im Hintergrund die Bernerhocbalpen.

ber Thunerfcegcgenb ein fo eigenartiges, fjcrrlicfjes ©epräge
oerleiïjt, mit ber ©iefenbahn erreicht bat, bem bietet fiel)
eine umfaffenbe, granbiofe ©unb ficht.- ©lit Segeiftcrung labt
man ben ©lid nad) ben fernen Urnerbergen fdjroeifen. Dann
berounbert matt bie ©isriefen bes Sungfraugebietes: ©Setter»
borner, Sdrredbörner, ©iger, ©töndj unb Sungftau. Dann
erfafet uttfer 2Iuge bie ©lümlisalp, bas Dolbenborn, ©alm»
born=2IIteIs, bas ©inberbom, ben ©3ilbftrubel unb jablreidje
attbere ©ipfel uttferer pradjtoollen t&ocbgebirgsroelt.

Urfprüttglid) plante man ben Sau einer ©iefenbab-n non
©Simmis aus. ©tan errechnete für ben ©au biefer ©ahn
eine ©aufumtne oon 3fr. 2,800,000. Die ©rftellungsîojtett
ber beutigen ©ahn famen 3irfa eine ©tillion grauten nieb»
riger. 211s bann im 3al)te 1904 bie ©abn oon Spieß
nad) Srutigen eröffnet tmtrbe, gelang es auch, für bas ©ro=
ieft einer ©iefenbahn oon ©tülenen aus bie Honßeffion 311

erhalten, ©ereits im gfrüljiabr 1906 fonftituierie fid): eine
©efellfdjaft mit einem 2Tïtien!apitaI oon 3h. 1,000,000 unb
einem Dbligationentapital non ffr. 850,000. Um bie Summe
non ffr. 1,494,000 tourbe ber ©au ber ©abn ben beiben
Sinnen ©üb & ©ie. in Safcl unb ffrutiger & ©ie. in Ober»
bofett oergebett. 1906 tourbe mit bem ©au begonnen, ©e»
reits am 9. 3uli 1910 fanb bie amtlich« Holaubation ftatt.
3 Tage fpäter tourbe, 00m ©unbesrat bie ©etriebsaufnabme
auf ben 15. 3uli befdjloffen. Der ©au geftaltete fid) 3x111t

Teil äußerft febtoierig. ©s mußten ein Tunnel oon 120
©ieter Dange, ein toeiterer oon 30 ©teter Sänge unb Heben
gröbere ©iabufte erftellt toerben. ©auleitenber Ingenieur
mar Derr fDberft 0011 ©rlad). Snsgcfamt paffierten 190
Unfälle toäbrenb ber müfjeoollen Sau3eit. ©Itidlidjerroeife
gab es feine Tobesfälle. ©ereits im fommenben ©Sinter
madjten fid) bie Daroinen in beängftigenber 2trt bemerfbar:
ein Sabttarbeiter tourbe getötet, einer febroer oerlebt, ein
©iabuft mürbe 3erftört. Diele Sorfpmmniffe bebingten bie
©rftellung oon Sdjubbauten, Sdpußroällen unb ©uffor»
Hungen. Stehen ben runb 2 ©iillionett Sranfen Saßnerftel»
lungsfoften errouebfen baburdj roeitere Auslagen in ber Soöbe
001t 3irfa 200,000 Staufen, feilte ift ber ©abnbetrieb in
jeber ©eßiebung gefiebert. Die Daroinengefaßr ift oollftänbig
behoben. H.

Die Venus von Muralto.
Von W. J. L.

©s mar im Sabre 1915. Statten mar in ben Hrieg
eingetreten. Hein ©Sunber, baß bie 7. ©rigabe auf jenen
3eitpuntt ttt ben Tcffitt geworfen tourbe! Dies» unb ien»
feits bes ©eneri maren bie fedfs ©ataillone untergebradjt.
Uttfer ©ataillon fantonierte in fiocarrto. ©s mar fo gan3

anbers bort als etwa in ©leine ober ©oécourt im Suva

hinten, roo mir ©eroebrgriffe unb Tattfcfjritte 3u fçjunbert»

taufenben oerarbeitet hatten. Senfeits bes ©ottbarbs fpe»

3ialifierten mir uns auf Seidjtatbletif — Softem Steine»

mann. Saab» unb Horbball in ©abßofen: fur3 unb gut
es mar eine herrliche 3eit! Die füblidje Sonne liehen toit

auf unfere Hörper fdjeinen, fo bah mir halb rotbraun go

röftet maren. Den ©oftrano unb ©arbara fannten toit

oon feiner guten unb fd)led)fett Seife, roie mir uns übri»

gens fehr balb aflimatifiert fühlten.
©in ftrablenb beller Sommertag mar ins Sanb ,ge

3ogen, ba3u ein Sonntag mit Ausgang. Hnfer breiblät
teriges HIceblati hatte fid) natürlich längft 3urecf)tgelegt,

mas gefdjeben foil. Sebcr mit einer glafdje fRoftrano,
einem Salametttt unb ben ©anchatten bewaffnet, 3ogen

mir aus, begleiteten bie ©taggia bis 3U ihrem ©influj
in ben See. ©ine große Sanbbanf lodte uns an. ©Im
brei ©teter hinterher mar bidjtes ©ebüfd). Dort 30301

mir uns aus, begruben bie jflafdjeo im feuchten Sanb,

©tit ©Sonne tummelten mir uns im flarblauen ©3affer unb

genoffen bie ffretseit unb bie füblidje Sonne itt oollen
gen. Still, fonntagsftill roar's ringsum. Hein ©öglein trat

3U hören, fein Schiff mar 31t feben; bin unb roieber platfdjfc
eine ©Seile heran, ©ont Hriegsgeföfe mar aud) nichts 31t

werfen. ©Sir fühlten uns roie ©üben, wie richtige ©üben,

unb trollten uns im Sanbe, um ihn nachher oon ben glutei
roegfpiilen 311 laffett.

|>in unb roieber machten mir einen Seitenfprung 311

unfern glafdjen, um ben Snbalt auf feine Temperatur 3«

prüfen unb eine 3tgarette in ben ©tjunb ober hinters Df)t

3U fteden. ©in Saßfptel mar aud) 3ur Stelle, unb Balb

batte uns bas Sd)nellbieter»3ieber erfaßt. ©Seitere Sorgen

hatten mir befanntlich feine, benn ©lutter töeloetia halt

uns ja an Hoft unb Sogis genommen unb wer es -eingu»

richten oerftanb, beut genügte ber Solb
©ubcrfdjläge ließen uns aufhorchen. ©idjtig, g ana i

llfcrnähe ftrebte eine ©onbel „unferer" Sanbbanf 3u. 3»
Damen geichnen fid) ab; bie ©uberin steht bas linfe ©üb«

ein, bas Schiffchen macht eine fanfte ©Senbung unb erreicht

ttnfer Ufer. Der Schnellbieter mar oergeffen unb brei Dingen»

paare blicfen unoermanbt bem Slnfömmling entgegen. &
men oon ba3umal pflegten ihre ©orhaben mit ©elafi»
heit ausäuführen, im ©egenfatj 3mm heutigen ©irl, bas

alles fportIid)=fpebitio erlebigt. ©her mir waren gefpannt

roie in ben erften Tagen oon 1914 im fiargiu3ipfel unb 9«

noffen mit ©Sonne bas ©üb, bas fid) uns in immer größere"

©atürlidjfeit bot Um ber ©Sahrheit bie ©bre 3U gehet«

gegen ben See 31t hatten bie 3roei ©ixen eine eoentuelle

©eaugapfelung baburd) oerhtnbert, inbem fie bie 3mei -Ruber

in ben Sanb fteeften unb Sabetüdjer baran befeftigten. W
uns genügte bies aud) •. • ©Sie ftaunten mir aber, als

bie 3mei uttfer Sernbeutfd) fpredjen hörten! Salb tum»

melten fie fid) in ben ©Sellen, roie mir oor einer halpeti

Stunbe. ©un fonnten roir uns roieber rühren unb unfern

gelbßugsplan befpredjen. DIber mir mürben nicht einig up

fteeften eine 3igarette in ©ranb. Diefe roar nod) rtidft gans

fertig inhaliert, als bie 3tnei ©ärnermeitfdji ben Pjmj
entfliegen unb fid) im Sanb gemütlich lagerten, ©in ©tw

haud) muß ein Düftchen ber 3igarette baoongetragen traben,

benn 3U unferem Steeden fragte bie ältere ber oor u®

fiiegenben: „„Schmöcft es ba nib nach 3fgareite? — ^
roirb bod) nib öppe ?" ©Sütenb tourbe unfere Dt-

räterin im Sanb erftidt unb roir angfteten roie Sdjulinate

nun entbedt 3u werben. 2lber nichts gefchah; mir Behaiir

teten unfere oor3ügIi<he Stellung in Dedung unb
bas eingangs ermähnte herrliche ©ilb in umgefehrter ©ecte

folge. — —• — Die ©über rourben mieber ins ®<huT®.

oerbracht unb balb barauf ftach es in See. ©lößhw|

Hnirfdjen — bas Schiff roar aufgefahren. Troß_ neret
^

Dtnftrengungen blieb es uttberoeglidj; alles nüßte uich»- '
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der Thunerseegegend ein so eigenartiges, herrliches Gepräge
verleiht, mit der Niesenbahn erreicht hat, dem bietet sich

eine umfassende, grandiose Nundsicht. Mit Begeisterung läßt
man den Blick nach den fernen Ilrnerbergen schweifen. Dann
bewundert man die Eisriesen des Jungfraugebietes: Wetter-
Hörner, Schreckhörner, Eiger, Mönch und Jungfrau. Dann
erfaßt unser Auge die Blümlisalp, das Doldenhorn, Balm-
Horn-Altels, das Rinderhorn, den Wildstrubel und zahlreiche
andere Gipfel unserer prachtvollen Hochgebirgswelt.

Ursprünglich plante man den Bau einer Niesenbahn von
Wimmis aus. Man errechnete für den Bau dieser Bahn
eine Bausumme von Fr. 2.800,MO. Die Erstellungskosten
der heutigen Bahn kamen zirka eine Million Franken nied-
riger. Als dann im Jahre 1904 die Bahn von Spiez
nach Frutigen eröffnet wurde, gelang es auch, für das Pro-
jekt einer Niesenbahn von Mülenen aus die Konzession zu
erhalten. Bereits im Frühjahr 1906 konstituierte sich eine
Gesellschaft mit einem Aktienkapital von Fr. 1,000,009 und
einem Obligationenkapital von Fr. 850,000. Um die Summe
von Fr. 1,494,000 wurde der Bau der Bahn den beiden
Firmen Büß öl: Cie. in Basel und Frutiger üb Tie. in Ober-
Höfen vergeben. 1906 wurde mit dem Bau begonnen. Be-
reits am 9. Juli 1910 fand die amtliche Kolaudation statt.
3 Tage später wurde.von: Bundesrat die Betriebsaufnahme
auf den 15. Juli beschlossen. Der Bau gestaltete sich zum
Teil äußerst schwierig. Es mußten ein Tunnel von 120
Meter Länge, ein weiterer von 30 Meter Länge und sieben
größere Viadukte erstellt werden. Bauleitender Ingenieur
war Herr Oberst von Erlach. Insgesamt passierten 190
Unfälle während der mühevollen Bauzeit. Glücklicherweise
gab es keine Todesfälle. Bereits im kommenden Winter
machten sich die Lawinen in beängstigender Art bemerkbar:
ein Bahnarbeiter wurde getötet, einer schwer verletzt, ein
Viadukt wurde zerstört. Diese Vorkommnisse bedingten die
Erstellung van Schutzbauten, Schutzwällen und Auffor-
stungen. Neben den rund 2 Millionen Franken Bahnerstel-
lungskosten erwuchsen dadurch weitere Auslagen in der Höhe
von zirka 200,000 Franken. Heute ist der Bahnbetrieb in
jeder Beziehung gesichert. Die Lawinengefahr ist vollständig
behoben. v.

Die Verius von Nuralte.
Von î r r.

Es war im Jahre 1915. Italien war in den Krieg
eingetreten. Kein Wunder, daß die 7. Brigade auf jenen
Zeitpunkt in den Tessin geworfen wurde! Dies- und jen-
seits des Ceneri waren die sechs Bataillone untergebracht.
Unser Bataillon kantonierte in Locarno. Es war so ganz

anders dort als etwa in Pleine oder Bomourt im IM
hinten, wo wir Gewehrgriffe und Taktschritte zu Hundert-
taufenden verarbeitet hatten. Jenseits des Gotthards spe-

zialisierten wir uns auf Leichtathletik — System Steine-

mann. Hand- und Korbball in Badhosen: kurz und gut
es war eine herrliche Zeit! Die südliche Sonne ließen um

auf unsere Körper scheinen, so daß wir bald rotbraun ge-

röstet waren. Den Nostrano und Barbara kannten wir

von seiner guten und schlechten Seite, wie wir uns übn-

gens sehr bald «klimatisiert fühlten.
Ein strahlend Heller Sommertag war ins Land .gc-

zogen, dazu ein Sonntag mit Ausgang. Unser dreiblät-

teriges Kleeblatt hatte sich natürlich längst zurechtgelegt

was geschehen soll. Jeder mit einer Flasche Nostrano.
einem Salamettli und den Rauchalien bewaffnet, zogen

wir aus, begleiteten die Maggia bis zu ihrem Einflch
in den See. Eine große Sandbank lockte uns an. Etm
drei Meter hinterher war dichtes Gebüsch. Dort zogen

wir uns aus, begruben die Flaschen im feuchten Sand.

Mit Wonne tummelten wir uns im klarblauen Wasser und

genossen die Freizeit und die südliche Sonne in vollen Zii-

gen. Still, sonntagsstill war's ringsum. Kein Vöglein war

zu hören, kein Schiff war zu sehen: hin und wieder platscht
eine Welle heran. Vom Kriegsgetöse war auch nichts zu

merken. Wir fühlten uns wie Buben, wie richtige Buben,

und trollten uns im Sande, um ihn nachher von den Fluten

wegspülen zu lassen.

Hin und wieder machten wir einen Seitensprung zn

unsern Flaschen, um den Inhalt auf seine Temperatur z«

prüfen und eine Zigarette in den Mund oder hinters Ohr

zu stecken. Ein Jaßspiel war auch zur Stelle, und bald

hatte uns das Schnellbieter-Fieber erfaßt. Weitere Sorge«

hatten wir bekanntlich keine, denn Mutter Helvetia hatt

uns ja an Kost und Logis genommen und wer es eiM
richten verstand, dem genügte der Sold

Ruderschläge ließen uns aufhorchen. Richtig, ganz i>

Ufernähe strebte eine Gondel „unserer" Sandbank zu. Zm
Damen zeichnen sich ab: die Ruderin zieht das linke Rud«

ein, das Schiffchen macht eine sanfte Wendung und erreich!

unser Ufer. Der Schnellbieter war vergessen und drei Auger-

paare blicken unverwandt dem Ankömmling entgegen. Da-

men von dazumal pflegten ihre Vorhaben mit Gelassen-

heit auszuführen, im Gegensatz zum heutigen Girl, das

alles sportlich-speditiv erledigt. Aber wir waren gespannt

wie in den ersten Tagen von 1914 im Larginzipfel und gc-

nossen mit Wonne das Bild, das sich uns in immer größere:

Natürlichkeit bot Um der Wahrheit die Ehre zu geben:

gegen den See zu hatten die zwei NUen eine eventuelle

Beaugapfelung dadurch verhindert, indem sie die zwei Ruder

in den Sand steckten und Badetücher daran befestigten. Um

uns genügte dies auch Wie staunten wir aber, als m
die Zwei unser Berndeutsch sprechen hörten! Bald tum-

melten sie sich in den Wellen, wie wir vor einer halben

Stunde. Nun konnten wir uns wieder rühren und unsern

Feldzugsplan besprechen. Aber wir wurden nicht einig um

steckten eine Zigarette in Brand. Diese war noch nichts ganz

fertig inhaliert, als die zwei Bärnermeitschi den Ml:»
entstiegen und sich im Sand gemütlich lagerten. Ein Ann

hauch muß ein Düftchen der Zigarette davongetragen haben,

denn zu unserem Schrecken fragte die ältere der vor um

Liegenden: „„Schmückt es da nid nach Zigarette? ^
wird doch nid öppe ?" Wütend wurde unsere Oe-

räterin im Sand erstickt und wir angsteten wie Schulknaw-

nun entdeckt zu werden. Aber nichts geschah: wir behM
teten unsere vorzügliche Stellung in Deckung und
das eingangs erwähnte herrliche Bild in umgekehrte^Rew
folge. — — Die Ruder wurden wieder ins SchiW

verbracht und bald darauf stach es in See.
Knirschen — das Schiff war aufgefahren. Trotz
Anstrengungen blieb es unbeweglich: alles nützte nichts-
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